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und doch schmerrzlich vermı
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Fın IC auf dıe veranderte Sıtuation
Fragen zunächst: Ist der ren! sofortige Befriedigung VO  z Augenblick
eErW  en, wirklich etwas Neues 1n der Geschichte?
a} drze] SCczyplorski ntfaltet 1n seinem Roman „Kıne Messe die Stadt
Arras“ die dramatische Situation Zeit der Pest VOIl 1458, die binnen
kurzem tast e1In Fünftel der Stadtbevölkerung( die uınberechenbar
neben einem un WeTr weilß, nächsten Moment bei einem selbst einschlug, alle
Ordnungen und ewißheiten zerstorte und die Menschen irrationalen rgien
trieb, ach dem otto 99 uns und trınken, denn INOTSCH Sind 06
(Jes ZZS In Krisenzeiten cheint immer wieder ähnlich gehen Es ist W1e
eın Tanz auf dem Vulkan Man weils N1IC. Was INOTSCIH ist, ob INOTSEN schon
TOT seıin WIr| also genijeise den Jetzigen Augenblick, das Heute! So hielten
1930 Intellektuellenkreise 1n Berlin}, schon die egüterten Jerusalems der

Jes DD eschriebenen äaulersten edrohtheit der Stadt Diese eNnShAhun
ZErI, die sich da vorübergehend austobt, Jetzt, Moment, den Genuß, das
Erleben aben, weil en ste MOrgen schon alles vorbei und
überhaupt eın Erleben mehr möglich ist
Geht 1n den angedeuteten Beispielen vorübergehendes er  en 1n einer
Krisensituation, thematisiert HFrank edekind selinem Tama „  ngZs
erwachen“ 1891) die TODIeme eiıner Jugend, die eine egoistisch mitleidlose,
verlogene, sinnleere r1wachsenenwelt eintreten soll, diese ntweder 1mM Protest
reproduziert oder sich durch U1 verweigert („LIch N1IC. 1n diese
Welt“), zuletzt die entmutigend hofÄnungslose Botschaft vernehmen,

eiıne andere als eben diese Welt gebe und das este, Was übrig bleibe, deshalb
sel, die Genüsse und Befirliedigungen, die sich bieten, Augenblick genießen
Eine auft die reine mmanenz zurückgenommene, perspektiven- und aussichtslose
Welt LälSt och diese momentane Glückserfahrung. ber ist S1e wirklich
Glückse  Ng oder N1IC. eher verzweilelte Ersatzhandlung der Resignation
und Depression ?
D) Worin esteht das Neue uUunNnserer 1Tuatıon kurz VOT der Jahrtausendwende? Es
ist cht leicht, S1Ee auch LUT annähernd erfassen. Wir befinden uns mitten 1n
gewaltigen, miıt atemberaubender Geschwindigkeit erfolgenden gylobalen Umbrü
chen, ohne eiInNne Konsolidierung sich abzeichnen würde



Genau dies aber ist e1inNe der markantesten ignaturen uUuNsSseTeTr Zeit? die rasante üllung
augenDlick-Beschleunigung der technologischen Entwicklungen, der Kapital-, Waren- und
ıch erlebt undInformationsströme, des soziokulturellen andels, N1IC abzusehen ist, doch

Was welche Har  Q und are, welche aluta, welche eitsmarktchancen schmerzlıch
welche Ausbildung, welches 1ssen) INOISCIL ue sein Was eute ilt vermißt?
kann INOTSCH bereits uUuberho sSein Auf Prognosen ist eınerer ist
auft eines Alles ist Flufs Alles die SAllZC Gesellschaft rast er
Selbstläufigkeit hektisch weıiter, ohne Ziel enn die „zroisen Erzählungen‘ die
jenseltiges oder innerweltliches Heil verhießen, Sind krafiftlos geworden),
mu mithalten und arau achten, N1IC. abgehängt WIr' ein ens
gyefühl der ektik, des Überfordert: und des Gehetztseins eNTtsStTe Alles cheint
1n Reg1e VO  Z alternativlosen ökonomischen Prozeiß, der die

die selbst erzeugt, bedient und wieder verwertet und S1e die arben der
Verheisung kleidet; die Werbung präsentiert alles als käufliches Erlebnis 1ne
10 entiesselte Dynamik, die einerseıts iImmer ungeahntere Möglic  eiten
mehr  enschen als Je röffnet und die Ansprüche steigert, ber anderer-
se1Itfs die naturalen Lebensgrundlagen und sozilalen Bindungskräfite erstört S0
kann die nachwachsende Generation den Eindruck gewinnen, die TuUunNnadme
chanismen der Gesellschaft, die S1e einge werden soll, deren eigene
un gelährden, rziehung also selbstwidersprüchlich WIr das reduziert die
Bereitschaft, sich och anzustrengen und sich ber die eigene Erlebnisgruppe
hinaus orößere, gemeinsame Be
lange einzusetzen.* Das Ich erlebt
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onsumgütern und grenzenloser Mo
bilität das ertraumte UC inden, andererseıts: 1eSs alles EWIT. einen
wachsenden Druck, unverzügliche, präsentische ung oder wenıgstens
Unterhaltung VOIll jedem Augenblick ETW  en Damit verbindet sich die
Tendenz, N1IC mehr warten, bis etIwas gewachsen und gereilt 1ST, N1IC. mehr



Praxıs der
Kırche

VOIl eliner enNntTIiernteren oder VOLl e]lner eschatologischen Zukunit ETW:;  en
Visionen hat eine mehr, VOTI der un schlieitt die ugen, weil S1e

ngs mMaCcC Wenn MOISCH schlimm kommen oder Ende sSein
So.  © dann wenigstens 1UG „eEtWaSs VO  z Leben gyeh; aben;

soll „schön“ FEWESCH Se1IN. Kın wen1g müde, ber spannungsirei richtet
sich 1mM Unabänderlichen e1n, 1n eiıner heiterer Hoffnungslosigkeit. Das jetziıge
Leben die einziıge und letzte Gelegenheit: alles Aaus ihm herausholen, nichts
versäumen, alles rleben, Was drin ist > An dieser QuUEI durch alle Bevölkerungs-

das en bestimmenden Primärorientierung WIr! WIe scheint, auch
e1ın sinkendes Wohlstandsniveau wenig ändern.
Eın mittelalterlicher Sinnspruch sa „Ich komm, weilß nıt woher: ich geh, weils
nıt wohin; mich Wunde: ich bin  66 uther konnte den Druc och
christlich umprägen: „Üch komm, weilß% wohl woher: ich geh, we1ls wohl wohin:;:
mich Wunde: ich traurıg bin.  6 I3G lronisch-postmoderne arlıante aber
lautet „Wo oMm ich her, geh ich hin, und Was trinken unterwegs?” Die
meılsten Menschen en eute weniger aus großen, übergreifenden olinungen
und Leitperspektiven als Aaus urziristigen Intentionen und greilbaren Zielen
„Erlebe dein Leben _] tzt“ heilst der Daseinsimperativ der X10 sich ogreifen
den Sekundär.  tur. Es reicht, das Leben €eDEN! 1n der Gegenwart ohne
Ziel

Zweiıfel, Fragen und Impulse
a) DIie rundirage lautet Läist sich eine derartige Lebenseinstelung aufti Dauer
menschlich urchhalten?® SO en cheint Ja fiunktionieren unter
möglichs auerhaiter Problemverdrängung und Gleichgültigkeit gegenüber
der Not der anderen. Gewils, eın Mensch kann en und Se1INES Lebens Iiroh
seln, ohne die iremden Leiden und die Brüchigkeit der eigenen Kxistenz wen1g-
STeNSs Zze1twelise aus seiInem seıinwegzuschieben. Die Freude, das Fest, die
röhlichkeit gehören ZU en Doch auf die ausgelassene röhlichkeit des
Karneval O.  € Irüher die Besinnung auf die eigene Vergänglichkeit; der gesell:
schaftliche MUus der Zeiten entsprach den verschiedenen Seiten der Wirk
lichkeit eute besteht die Tendenz, Fragilität und Verletzlichkeit, chwäche,

und erftall, iden, Altern und Sterben möglichs komplett auszublenden.
ÄAn das e1INe vent, den einen Fun, die e1IN! Fete schlie{lßtt sich die nächste Es
MaC Spais, das ist NUZ; ich hab Spalßs, Wall werden den nächsten haben”?
Diese Einstelung hat etwas Verzweileltes, etwas VOIl Flucht sSich. Das

WEn die gesuchte, immer NEUE, chnelle ung einmal
längere Zeit ausbleibt oder unmöglic Wenn enskrisen nichts mehr
VOIl dem bleibt, eirledigung kam, legt Leere, Resignation und Depression
sich läihmend ber alles Es Se1 denn, ich komme Erkenntnis, eIwas 1ın
meiınem Leben N1C gestimmt aben kann, ich mehr bin als ein VOIl

Erlebnishunger.
Heutige Entwicklungspsychologen und Konsumtheoretiker diagnostizieren eiIn



agmentiertes, desintegriertes, „leeres Se.  S  9 das beständig sich ıchend und Erfüllung
VOI der eigenen Leere iiehend sich allzu aussCcC  eiSlic die äußeren inge augenDdlick-

ıch erlebt undverliert, ach Kompensation durch Extraversion und durch VOIl aufßen ZUSGC- dochBeiriedigungen drängt‘ (auf Kosten VOIL Umwelt, Mitwelt, achwelt, In schmerzlich
nNeNWEeIT). aterjelle Befriedigungen verdrängen ber das lebensdienliche vermißt?
hinaus die immateriellen Erfülungen, die schwer aben, sich die
äulßeren Stim der Waren- und Medienwelt behaupten, weil diese schneller,
lauter, müheloser, scheinbar periekter en SINd; weil aber die VOIl diesen
äıufßeren Reizen vermittelte eirledigung oberflächlic bleibt, immer LEUE

Enttäuschung e1N, die suchtartig durch erneute, womöglic och tärkere Reize
überdeckt Immer Neues, immer mehr, immer schneller, immer UuC.  ger
Solche außengeleitete, sırfende Lebenseinstelung dazıl, auch
ewißheiten und Bindungen eute weithin 1U noch temporär Sind, aber N1IC.
mehr ZU Rückgrat des ens werden. Der dem Kapitalismus angepalßte
„Tlexible Mensch“®2, der Selbsterhaltung ohne Selbst betreibt, dentität oft
L1LUT och punktuell; S1e hält YEWISSE Zeit, oibt aber keinen Standpunkt mehr,
der 15 ermöglichte gegenüber dem, Was 1hm VOIl Moment Moment entge
genkommt, etztlich „alles geht“ anything yoes In einer Gesellschafit
etzter Gleich-gültigkeit und Langeweile omMm und EW,;
ausbrüchen, die ziellos nichts anderes intendieren, als 1n PUTITCTI, empäindungsloser
Aktion die alles beherrschende Gleichgültigkeit durchbrechen, tale oder
nekrophile Lust auszuagleren, die eigene Einzigartigkeit und narziftische Diffie
LEeNZ sich beweisen .?
Anderen die KOonsum-, Unterhaltungs- und Erlebnisgesellschaft irgendwann
„zuviel“ miıt dem den S1e betreibt, damit das en interessant und
amüsant Übersättigung, Überdruß und Desillusionierung eten e1n, weil
diese Gesellschaft 1n ahrheit „ZUuU 66  wen1g bietet: Wiıe die einandergereihten
Erlebnisepisoden erweist sich auch ein AaUus ihnen ddierter Lebenssinn als VeOI-

gänglich und N1IC agl Das post-) moderne Selbstverwirklichungs- und
Erlebnis-Projekt beginnt sich erschöpfen. Die verdrängte Erfahrung eliner
radikaleren Bedürtftigkeit, der Erlösungsbedürtftigkeit, meldet sich zurück. Ge
S11C ach etwas Beständigem, efinitivem, das NIGC HNüchtig vergeht, N1IC.
veraltet, N1IC enttäuscht, cht zuschanden DIie rage ach dem oroisen
Sinn Lä1St sich N1IC. verdrängen mıt dem Bemerken, gyebe ihn N1IC. und
mMUuSse sich mit dem kleinen alltäglichen Sinn und Unsinn ulrieden geben Das
erlangen ach Heilwerden, die weıt ausgreifende, oyroße Sehnsucht 1ä1St sich
N1IC stilegen 1mM seichten Gewässer der kleinen Genüsse. Das Leben, WEeEINN

voll ejah werden Ssoll, bedarf e]lner etzten Zielrichtung und Sinnperspektive.
D) Wo aber en heutige Menschen, einen ischen Wendepunkt 1n ihrem
Leben gekommen, OÖrlentierung und Halt? S1e elinden sich 1n einem en
diversester Inn- und Heilsangebote, 1n dem S1e zufällig dieses oder jenes
geraten, oft VO  Z einen ZU anderen weıitersuchen. 5( selten wählen s1e,
nochmals VOIN Erlebnisorientierung geleitet, Aaus den pluralen Angeboten das aus,
Was e]lnerseIlits den Reiz des Neuen, Exotischen, Unverbrauchten hat, Was ande



Praxıs der rerseIits der jeweils tuellen eigenen Bedürfnislage entspricht und die BC
Kırche wünschten psychischen Wirkungen ervo Gefühle, Stimmungen, T  en

heit, Ekstase).1° Entscheiden ist cht der Inhalt des religz1ösen ngebots,
sondern das auiregend eue und das mMmomentane n-Schwingung-Geraten oder
Ergrifenwerden egal wovon.11
In diesen Hinsichten SC  el das hristentum zunächst chlecht aD In West:

lange und mıt der ultur amalgamiert, scheint
verbraucht, uberho. N1IC. mehr ue VON SInn uınd Heilserfahrung.1“ DIie
allermeisten auch ınter den Christen) kennen kaum mehr seine Ouellen
und spirıtuellen eichtümer Da gyäbe ungeahnt Neues, nbekanntes eNnt.
decken scheinbar ohlbekannten ber dieses liegt cht greilbar zutage, ist
cht schnell und mühelos erleben, Lebensprozeiß erschlossen
werden und wachsen.
Andererseits Ist cht Jesus und das ursprüngliche hristentum gerade die
eilserfahrung grundlegend, das Ergrifiensein VOll einem unverfügbar Anderen,
die tuelle Ng der eirelung, des Angenommenseins, des Heilwerdens
USW.? Und gewinnen N1IC erfahrungshaltige hristliche ewegunge und Prakti
ken eine erneute Attraktıivität, und viele cht vorübergehend, SOIl-

dern S!  9 S1e aDel eliben
Geht lebendiges stentum cht VOIll eiıner Sanz entscheidenden Grunder:
lahrung aQus, ohne die auch das heutige 1n der S1INnn- und Identitätssuche auf sich
selbst zurückgeworfene Individuum aum mehr Christ Se1IN vermag”? Hat
cht Karl ner diese Grunderfahrung gemeıint miıt selinem Diktum, der
Christ der un eın Mystiker oder aber cht mehr se1ın werde? Welches ist
diese Grund und Erlösungserfahrung ”
jele Christen, selbst arrer und Theologen, tun siıch schwer miıt e]lner
auf diese rage Das zeigt, WIe sehr der Kern des sSTliıchen AaUus dem Blick
und aus dem Leben geraten ist, vielleic der auptgrun' den ustall
spirıtueller Ausstrahlung des europäischen hristentums mitten einer Zeit, die
ach aktueller, gerade auch spirıtuellerNnYunge

Fıne Perspektive
Tasten unNns die tragende Grund und Heilserfahrung, die den Kern des
hristentums ausmacht, eran
a) Anthropologisc gesehen, steckt hinter der Konsum- und Erlebnissuch: eiIN!
tiefe Sehnsucht, die eilic aul diesem Weg gerade N1IC. beirledigt werden kann
In olcher uC meldet sich eine SallzZ iundamentale, etztlich unendliche
Bedürtftigkeit des Menschen, aul die irüher die tradierte Religion miıt ihrer
Erlösungsbotschait hat jene r-Bedürtftigkeit, die NU, be]l WegfTall
des relig1ösen innhorizontes, sich 1ın ihrer Unbefriedigtheit geltend
mMacC. als das eigentliche Moment der Unruhe und Unersättlichkeit tlic.
scheint der Mensch wohl doch relig1ös erklärbar „Du hast uns aut dich

YESC  en, und el0s ist Herz, bis se1ine ErTfülung lindet dir.“1>



DIe diesbezüglichen Daseinsanalysen Pascals und Kierkegaards Sind VOIL über- Erfüllung
raschender tualitä aqugenDlick-

ıch erlebt undNach alse asC streben alle Menschen ach eliner €s  gen Basıis und ach
dochdem UuC Doch das C ist weder aulser unNs noch uNls, ist Gott, sSCHhMETrZIIC:

deshalb sSowohl aulser uUuNns WIeE 1n Un  N Wenn 1Ul der Mensch se1ine Basis und seıin vermißt?
UuC N1IC. Gott SUC mu1s auft pervertierte Weise sich selbst sıchen:
„Dann bekommt se1ln Nichts, selne Verlassenheit, SeIN Ungenügen, se1ine
Leere “  spüren”, und „dem Grund selner eele entsteigen die Langewelne,
üstere Stimmung, Trauer, Gram, erl Verzweilung”. SO bleibt i1hm die
Flucht VOT sich selbst (vor der inkehr 1Ns „Herz  “ Gott) die Zerstreuung
und etriebsamkeit Niımm den Leuten ihre Zerstreuungen W, „vertrocknen
sS1e VOI Langewene, denn S1IEe fühlen Nichts, ohne SC seinen wahren Grund

kennen“. DIe innere Leere „versucht der Mensch vergeblich durch alles
mgebende auszufüllen“; „den unendlichen ZTuN: eın nendli
ches und nwandelbares erfülen, Gott se (und dann Gott
das, Was außer uns Wwiein unNs begegnet
jerkegaar hat ITUN! olcher Gott los-gewordener, auf sich selbst zurück-
geworlfener Existenz die ngs ausgemacht. Die ngs sich selbst e1De das
Individuum dazu sich ber dem 2run des Nichts miıt seinen ebungen
sich selbst und Endliches klammern. Statt durchsichtig 1n Gott
gründe und S  9 VOIl Gott gehalten, sich 1n selner Kontingenz uınd aC
heit akzeptieren9gerä das Selbst ın ein Mifßverhältnis sich und
die unbewußte erst der Selbsterkenntnis VOT Gott bewußt werdende
Verzweilun des Ur-S1IC.  e1ins Entweder verzweilelt selbst SeIN (d.h

versucht miıt aller EW sich Daseinsberechtigung, Dauer, Inhalt, AaDSOlute
edeutung verschaffen), oder verzweilelt N1IC. selbst Se1IN (d.h
verneıint, unterdrück sich selbst) 15
Die Kontingenzangst, „die ngs VOT dem c Hobbes), ist welche die
Moderne und ihre hektischen tivitäten treibt die Angst, 1 TUn odenlos
und leer se1ln, N1IC. wert, ungelie  9 etzten gleichgültig oder törend
Unterschwellig durchzieht S1e das SAllZC Leben, verengt und verbiegt es _ 16 Alle
Formen, 1n denen der Mensch SOWeIılt sich NIC absolut gehalten weils sich
depressiv neg1e: oder amp. sSe1INe eigene Nichtgleichgültigkeit begrün
den SUC UurCc. Streben ach Immer ehr Besi1tz, Genußß, aC usdehnung
USW.), vermögen die tiefe Lebensangst momentan reduzieren. Wirkliches
N1IC vorgetäuschtes egrundetseın und kKiıgenbedeutung S1Nd den
Menschen auf diesem Weg gerade cht Z erreichen; die eigene Sterblic  el
Lä1St ihn als zuletzt völlig gleichgültige, vorübergehende TO: erscheinen, WEn
niemand die aC hat, ihn bzw den geliebten Anderen der vollkommenen
Bedeutungslosigkeit ınd e]lner letzten Verneinung entreilßen.
Im Feld der raktischen ottesfierne ist diese untergründige, zerstörerische Dy
namık der Angst etztlich unentrinnbar. DIie Grundangst des Daseıins könnte AI
durch eiIn unbedingtes Vertrauen en absolutes Gegenüber des Daseins
überwunden werden“, dessen vorgängıgem, absolut zweckireiem Willen der



Praxıs der Mensch „sSich selber en d. wei1l dieser Wille möchte, sei“l17/. OD Gott
Kırche der Grund absoluten Vertrauens und darum wirklicher Heilserfahrung se1n kann,

hän davon ab, WeCeI und WIe ist Nur WE (J0tt N1IC selbst ängstigend
(aufrechnend, straiend us{[.), sondern jene uıtieist wohlwollende Güte ist, die
Jesus miıt seinem Leben und Sterben bezeugt hat, dann kann (G0tt und Gott
allein jenes unbedingte Vertrauen begründen, 1n welchem der Mensch VON

seliner tieifsitzenden ngs sich selbst befreit und VOI der urzel her geheut
wird

I3G damit angedeutete hristliche runderfahrung LäISt sich 1mM Vergleich miıt
der buddhistischen erläutern. Der uddhismus geht VON der runderfahrung der
Allvergänglichkeit Au  N alles auch jeder Glückszus  d, jedes Geliebte und die
Ichheit selbst 1st vergänglic. und bringt rustratlon, alles Begehren und Anh  S
ten Vergängliches erzeugt daher Leid, ist eidvoll Der bu  susche
Erlösungsweg Aaus dem zean des Leidens besteht dann der harten el
Freiwerden VOIl allem Lebensdurst, allem Begehren und aller inneren Bindung,
auch jener der J1e DIie Erlösungserfahrung esteht demgemäis 1mM Freigewor-
densein davon, 1n der überlegenen Gleichmut und ute ausstrahlenden
Gelasse  eit und etztlich 1mM Verlöschen, WIe eine amme Ylischt. Nur das
Verlöschen Nirvana) gygegenüber allem Vergänglichen, das ahrnehmen der ab
oluten Leere, innere Beruhigung und Frieden geben
Worin egen die Grunderfahrung, der Erlösungsweg und die Erlösungserfahrung
des hristentums ” DIie M, alles vergänglich Ist WIe TAas und
ten (z.B Ps SO 103,150), alles Streben ach Sinnengenufß WIe
ach eıshelr eitel, Hüchtig und N1IC ist (z.B Koh 1,14), und das Freiwerden
VOIll allem Begehren und allem Suchen des Eigenen (z.B Röm Z 2,311;
u.a.18) ibt auch 1 hristentum ber se1INne alle sonstge Nges
mende runderfahrung i1st eine andere. Es ist die tiefe Überzeugung und
He In und ber allem, Was wankt und vergeht, eine andere
keit 1st, die cht ankt, VIe  ehr beständig und WIe nichts SONS ver. ist
(Ps 90,2; 03,2.5; Jes 7,9b; u.ö.) Es ist die Ng eliner Wır  eit,
die alles umi1an (Ps 139; Apy9 alles zumnnerst durchatmet (Jes 6737 Jer
23,24; e1s I 5,1) und das 1st entscheidend die eın Du ist voller (Jüte (Ps
36,6; 103,8 WCOL)) ein Person-analoges, überpersonales Du, das da ıst und Zzu-Sagt
„Ich bin da” (Ex 3,14 Jes 52,6; 58,9), der Mensch die Gewilheit aben

„JHWH ist meın IMır nichts ehlen, leitet mich; mu1s ich auch
wandern 1n finsterer Schlucht, ich eın Unheil, denn du hist hbei mMr  .. (Ps
23) In diesem „Du bist be1 mMır  06 TÜG sich die sche Grunderfahrung au  N

Dieses Du g1Dt dem Menschen einen etzten, cht erschütternden Bezugs-
pun der alleın 1n allem Flüchtigen Halt x1bt, dem sich daher festmachen
[= hebr. hä’ämin, glauben und auf den sich verlassen kann
Sich-verlassen-Können sSeiz7 das Vertrauen Voraus, ich N1IC. verlassen bıin,
WE ich mich (In selbstloser 1e oder restlos 1mM Tod) loslasse, ich
vVvIe  ehr In guten en  c bin Doch WeT sagt denn, ITUN: aller
vergänglichen Wir'  C.  eit, S1€Ee eschatologisch es  men! eine letzte eindeutig



guteelist, auf die hıin ich mich restlos ver-lassen kann? Äm en! der Erfüllung
qugenOlick-Welt ist das N1IC ablesbar, legt un. Schatten auft das Göttliche 1g Ich erlebt undprojizleren Menschen, auch 1M und N ’ ihre ambivalenten Erfahrungen und doch

ebungen auf Gott, er/sie erschreckend zweideutig gütlg und7 sSschmerzlic;
beglückend und unerbittlic straifend erscheint. Zwar tühren Partien des vermı!
(z.B Hos 11,81), Z auch anderer eligionen (z.5 der Bhagavad-gita), ber
diese Zweideutigkeit hinaus, eindeutig aber und miıt großer arheıit UDerwınde
S1Ie erst Jesus. Er und entdeckte Gott als die reine „Güte“ und vorbehaltlo

Barmherzigkeit (Mk 10,18; Mt /,9-11par; 2041-5; 15;11-32; vgl I8 3,4
u.a oder johanneisch formuliert als die unbedingte „Agape  06 (1 Joh,
„Gott ist IC (bzw. gape), und Finsternis (bzw. H ist cht ihm“ (1 Joh
125) Jesus alles Angst und Schreckenerregende Aaus demes (vgl
Joh 4,18; Röm 8,15) und ädt dazu eIn, dem Urgrund der Wir.  el als dem
restlos Gütigen Abba), der unbedingt alle entschiedenen 1eDEe, vertrauen
und VOl daher en
DIie hier gemeıinte Güte19 ist nichts ges, nichts Harmloses Gemeint ist weder
LUT die das ympathische auswählende Güte och jene pathosfireie,
gelassene Güte gegenüber allen Wesen, die „ohne innere Bindung“ 20 indiffe
renter Aquidistanz allem bleibt, sondern die beziehungswillige, sich indende
Güte, die onkreten anderen seiıner selbst willen interess]iert ist und ihn

selinem Anders und Kigensein praktisch ejaht, parteilich die usge
grenzten, we1il entschieden alle und eine Gemeinschaft aller ohne Ausgren-
ZUN8. Jesus sagte cht einfach, Gott out 1ST, Was N1IC Neues wäre,
behauptete (mit selner ExIistenz und Praxis), Gott alle Be  gungen
wegilegen und alle Grenzen sprengend jedem und jeder UT 1st, gerade auch
dem, dem ich N1IC ul bin Er dies, ODWO die Härte des Widerspruchs
voll rlebte uınd ihn alles kostete Er wurde umgebracht VOIl Menschen, die
diese grenzenlose Güte N1IC e  gen, weil S1e VOIll der Ausgrenzung anderer
alsches Leben lebten
C} Jesus ersCc den Weg des Vertrauens und der Güte . <1 Dieser C
schichtlich-intersubjektiv vermı1ıtte andere Menschen das erlösende Ver:
auen die Jletztgültige Wir'  el gewinnen können, hängt miıt davon ab, WwI1e

ihnen begegnen Wir aben erantwo  g füreinander, die andern aben ein
eC araul, ihnen das Wichtigste 1mM Leben cht schuldig bleihben42:
jene erlösende Gottesbeziehung und jenes erlösende Miteinander-Umgehen, WOT[I-

1n die vorläufige Erfahrung DON Heilhegt, die etzigen Leben möglich 1st (und die
ein Versprechen aufvolles, ıunzerstörbares Heil bedeutet).
Wer sich auf den Gott Jesu einläfst, erTährt, Was utieist brauchen und
ersehnen. Er begegnet einer unbegreiflichen Güte, die ihn VOIL Grund auft liebt und

selner selbst willen annımmt, die inn, uınverlierbar ihn selbst, birgt und unter
allen Umständen hält (was auch immer kommen mag), und die, SO G1E ihn
erfalst, ihn N1IC be1i sich hält, sondern ihn selnerseılts auftf den Weg der Güte
bringt, welcher ZU. andern dem S1e gleichermalßen iult Im Maise ein
Mensch derart sich (wıe den andern unbedingt bejaht gy]laubt, weiß sich ereits



Praxıs der absoluten uns Yahz unabhängig davon WAas Aaus sich mMacC Was
Kırche andere aus 1nhm machen oder welche olle bei ihnen spielt Nsolern braucht

N1IC. mehr amp JENC iundamen: Bestätigung, ung und 1C
Iung des EIGENEN Daseıins kämpfen deren jeder Mensch bedarf 1ST mehr und
och anderes als istungen und Erlebnisse Niederlagen und
tenseıten Gewiß hat cht ständig Glücksgefühle aber etwas WENLZCI ngs

sich und Angst VOT anderen auch ächtigen Wäd: ireier entgegenzutre
ten) ihm die Gott Ngvergehen mI1T Gott
Jakob mI1T iıhm adern 1]0D iıhm schreien der ekreuzigte aber NIC.
VOIL i1hm lassen (Gen 32 26b H]ob 47 15 54) en Morgen sich
HeEUu gründen sııchen IN festen Grund der Halt 21Dt ohne CINZUENSEN
der Flucht und Sich Verlieren die äußeren Dinge eru dann ein

zwanglos iIreigebender m1T den utern dieser Welt möglich Dieser este
Grund gibt Rückhalt und den ufs der Güte Unrecht
en und Verzweilung.
Menschen, die Vertrauen auf den Gott Jesu und deshalb Güte en versuchen,
eröffnen anderen weniıigstens Senikornkleine erlösende ErTfahrungen VOll

eireiung, UuC und Heilwerden Nur nebenbei und gratis tällt auch ihnen selbst
C111 Stück Glückserfahrung dazu enn machbar 1st dieNgVOIl UuC Heil
und Sinn N1IC. S16 cht directa Selbstbezug (Selbsterregung, Psy
cho Fitness Kult usi annn hergestellt sondern Iransıtus ZU. anderen (Im
Zeit aben ihn Zuhören Verschenken) unbeabsichtigt empfangen „Wer
liebt 1st ZU Leben übergegangen We6eTI cht liebt bleibt Tode ih (1 Joh 14)
Genau das rleben viele Menschen Wo S16 VOINl sich wegblicken und anfangen
en (und ach dem tieferen erständnis VON asC. und Joh „ und
„dUusS 6 SINd) omMm Leben egenwartsfülle Sinn Daseın Es 1ST
erlösend m1T anderen Wir'  el als der uUuNnseIeNl rechnen dürfen
Wenn die mmanenz WEIN die Markt und Erlebnisgesellschait cht der
einige ens und Sterbenshorizont 1ST nner dessen ırechtfin
den UusSSseN WeNnNn cht apersonaler Schicksalsgrun cht das Verlöschen
das Letzterreichbare 1ST Wenn vielmehr eE1iNeEe letzte jede(n persönlic meinende
(Güte die dem Unguten das Wesen erleiden selbst leidet und auftf uUuNnseIe (Jüte
artet Grund und Ziel allen SeINs 1sSt dann ibt das dem Leben e1iNle klare
usrichtung und die Gewilßheit Du anns etwas ändern und alles andere
diese letzte Güte ändern

Vgl uckmayer Als Stück VOll Frankfturt 1966 aaaa * E1n Augenblick
gelebt Paradiese —“ 36511 P Warum denn \ — A
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